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Durch JEſu Blut und Tod theuer er—
taufften Gemeine allhier

Friede von GOtt, Gnade und Barmhertigkeit

J

oO habe ich denn doch noch bas Vergnugen, obgleich erſt an dem anCS Wunſch
dern Gedachtniß Tatge des gefeyerten FriedensFeſtes, dem

ren, welche die am 21ſten Merz, 1763. Nachmittags-gehaltene Danck
Predige zum Andencken, einer nimmer zu vergeſſenden Wohlchat gedrucki
zu haben, und dadurch die Erinnerung des herrlichen Friedens-Geſchencks in
beſtandigen Seegen danckbar zu erneuern, gewunſcht und verlangt hatten.
Danck und Preiß ſey durch unſern Friede:Furſt JEſum Chriſt. dem GOtt des
Friedens der uns bisher in dem Roſis i. r

e Êprrurhe Grierve in unſerm Lande bleibe und wircendlich zum ewigen Frieden gelangen, denn in Frieden hat uns GOtt be
rufen! Laſſe Theureſte Gemeine dieſe Arbeit deines Friedens-Bothens
zu dem Ende bey dir bleiben, daß dieſes Wunſch-Gebets Erhorung dadurch
befordert werde! Denn dajzu ubergebe ich ſolche in deine, und deiner Kinder
Hande, mit offentlicher Danckſagung an alle Hochſt- und Hochgeſchatzte Mit
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glieder, welche durch Subſcription den Druck derſelben zu befoördern, willig
und geneigt geweſen ſind! Der Dreyeinige GOtt laſſe ſie die Fruchte und
Schatze des Friedens reichlich dafur erndten und in allen erfprießlichen Wohl
unter dem Jmmer Grun des hohen Sachßiſchen Rautencrantzes und deſſen
jetzt nach Wunſch der Groſſen in der Welt glucklich bluhenden Kleeblats den
Seegen dauerhaften Friedens genieſſen, bis wir in Friede einſchlafen um in je
nem Reich, zu wohnen da des Friedens kein Ende ſeyn wird! Das gewahre uns
Amen der treue Zeuge, unſer eintziger Furbitter, durch den wir unablaßig be—
ten: Da, datamque conferva Pacem Domine! Gott gieb Fried
in deinem Lande, Gluck und Heyl zu allem Stande! ſo bittet und wunſche,
der, ſeiner hertzlich geliebteſten Gemeine

zu Gebet und Dienſten nach Pflicht
und Amt

bereitwilligſt ergebenſte

Guben den 21. Marz

1765.
Verſaſſer.



Predigt am Friedens Danck-Feſte.

Vorbereitungs-Gebet.
cMEnRa Oott! dich loben wir, HErr GOtt wir dancken
dir, dich GOtt Vater im hochſten Thron, auch deinen rechten
und einigen Sohn, den heiligen Geiſt und Troſter werth, dein

Volck mit gleichem Dienſt verehrt, auch Cherubim und Sera—
phim, ſingen immer mit hoher Stimm: Heilig iſt unſer
GOTdT, beilig iſt unſer GOtt, der HErre Zebaoth! Du
hilfſt uus HErr den Dienern dein, die mit deinem theuren
Blut erloſet ſeyon: Drum taglich HErr wir loben dich und
ehren deinen Nahmen ewiglich, laß uns im Himmel haben
Theil, mit den Heiligen im ewigen Heyl: Hilf deinem Volck
HErr JEſu Chriſt, und ſeegne was dein Erbtheil iſt, wartt'
und pfleg' ihr'r zu aller Zeit, und heb ſie hoch in Ewigkeit.
Da ſingen wer im hoöhern Chor, dir ewig Halleluja vor,

Halleluja, Amen! Halleluja.

Eingang.
lm geiſtlichen Jauchzen, zur heiligen Freude reitzt und erweckt uns der

Geiſt des Friedens und der Freude, der heilige Geiſt, in dem Feſtli

Thoren mit Dancken zu ieinen Vorhofen mit Loben, dancket ihm, lo
bet ſeinen Nahmen: Nicht jenes Volck des verjahrten Teſtaments alleine
wurde zu ſeiner Zeit mit dieſen Worten ermuntert, dem HErrn ſeinen GOtt
pon gantzen Hertzen zu dancken und ſeinen Nahmen ewiglich zu ehren,
Pſ. 86, 12. Jſrael war es nicht alleine, welches zu den Thoren des Tempels, zu

den Vorhofen des Heiligthums in Zion, als zu den Thoren GOttes ihres
HErrn mit Loben und Dancken eingehen ſolte, ſondern an die gantze Welt
ergehet die Ermunterung: Jauchzet dem HErrn alle Welt. Dienet
dem SErrn mit Freuden, kommt vor ſein Angeſicht mit Frohlocken,
ctehet zu ſeinen Thoren ein mit Dancken, zu ſeinen Vorhofen mit Lo
ben, dancket ihn, lobet ſeinen LNahmen! HSo elſtreckt ſich denn dieſer
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Ruf bis in die ſeeligen Zeiten des beſſern Teſtaments, in welchen auch die,
ſo weyland fern geweſen, nahe worden ſind durch das Blut Chriſti, der da
iſt unſer Friede, der aus beyden eines hat gemacht, und hat abgebrochen den
Zaun, der dazwiſchen war, indem daß er durch ſein Fleiſch wegnahm die
Feindſchaft, nehmlich das Geſetz, ſo in Geboten geſtellet war, auf daß er aus
zween einen neuen Menſchen in ihm ſelber ſchaffete, Epheſ. 2, 14.

Nun wird ſein Volck aus allen Enden der Welt zu ihm, dem neuen le
bendigen Tempel in ein geiſtliches Jeruſalem, eine Stadt der Gerechtigkeit,
des Friedens und der Freude verſamnilet, zu erkennen, daß der HErr der uns
erloſet, erworben und gewonnen hat mit ſeinem Blut, ſey der wahrhafftige
GOtt, daß er uns hat gemacht zu ſeinem Volck und nicht wir ſelbſt: Denn
ſo ſagt Er Joh. 15, 16. Jhr habt mich nicht erwahlet, ſondern Jch
habe euch erwahlet und geſetzt, daß ihr hingehet und Frucht bringet
und eure Frucht bleibe.

Als Schaafe ſeiner Weyde kommen alle Glaubigen durch Jhn, als
die rechte Thur in den Schaafſtall, durch Jhn haben alle einen Zugang
zu dem Water, und wie die zwolf Apoſtel die zwolf Perlen Thore ſind zu der
Stadt des neuen Jeruſalems, durch deren Lehren alle Außerwehlten zu dem
ſeeligen Anſchauen GOttes gelangen; ſo gehen durch den Glauben an die
Apoſtoliſche Predigt von Chriſto alle Gerechten ein zu den Thuren der Vor—
hofe von jenem Heiligthum in der ſtreitenden Kirche auf Erden. Werden
ſie nun dadurch theilhaftig der allergroſſeſten Verheiſſungen der gottlichen Na
tur und der allerhochſten Seeligkeit, und das alles ohne Werdienſt umſonſt
aus lauter Gnade und Barmhertzigkeit, ſollen ſie nicht dancken  Soollen
ſie nicht lbben? Mit Dancken gehet die Sehaqgr der vollendeten Heiligen zu
den nimmer verſchlonenen Thoren der von GOttes Herrlichkeit erleuchteten
Stadt ein. So muſſen die Gerechten auch nicht ſchweigen

wenn ſie hier anzubeten
in die Vorhofe treten.

dancket ihm heiſt es, lobet ſeinen Nahmen, dancket ihm und preiſet ſei
ne Heiligkeit; denn der SErr iſt freundlich und ſeine Gnade wahret
twig und ſeine Wahrheit fur und fur.

Sind nun auch wir, zur Freude am HErrn alleſamt berufene Freunde
und Zuhorer! ſind nun auch wir mitgezehlet zu dem Wolck, das jauchzen kan,
well der HErr ſein GOtt iſt  Sind wit erbauet auf den Grund der Pro
Ppeten und Apoſtel, da JEſus Chriſtus der Eckſtein iſt Haben wir durch
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am Friedens Danck-Feſte.
Jhn Friede mit GOtt, das Zeugniß der Kindſchafft, die freudige Hofniutig
des beſſern Erbtheils, ſo uns aufbehalten wird im Himmel, ſo iſts ja unſere
Schuldigkeit zu dancken dem heiligen Nahmen unſers GOttes alle Wege!
Ruft uns der heilige Geiſt zu? Bringet her dem HErrn, Bringet het
dem HErrn Ehre und Macht, bringet her dem HErrn die Ehre ſer
nem Nahmen, kommet in ſeine Vorhofe, betet an den SErrn in hei
ligen Schmuck. So entſchließt ſich nicht nur ein jedes unter uns inſonder
heit mit dem lobenden David: Jch will dem HErrn Lobſingen mein
Lebenlang und meinen GOtt loben, ſo lange ich bin, meine Rede muß
ſe ihm wohlgefallen: Jch freue mich des HErrn, hobe den HErrn
meine Soele Halleluja! Pſ. 104. Sondern wir insgeſamt erwecken uns
zu ſolchem engliſchen Geſchaffte, wenn wir uns unter einander zurufen:
Komnmet herzu, laſſet uns dem SErrn frohlocken und jauchzen dem
Hort unſers Heyls. Laſſet uns mit Dancken vor ſein Angeſicht kom—
men und mit Pſalmen ihm jauchzen.

Jſt aber zu allen Zeiten die Gemeine des HErrn zu ſolcher Danck—
Pflicht und deren Erfullung verbunden; wie vielmehr liegt uns nicht ob, zu
der itzigen auf ſo mancherley Art durch gottliche Wohlthaten mit Seegen ge
cronten Zeit zu den Vorhofen des HErrn einzugehen mit Dancken und in
den Verſammlungen der Heiligen den Nahmen des Hochſten zu erhohen!
Legt uns die mildihatige Vorſicht Davids Worte in den Mund: Gelobet
ſey der cErr, denn er hat erhoret die Stimme meines Slehens, der
HErr iſt meine Starcke und mein Schild, auf ihn hoffet mein Sertz
und mir iſt tgeholfen, und mein Sertz iſt frolich und ich will ihm dan—
cken mit meinem Liede; So ſoilen wir ja auch nicht vergeſſen in der That
ſelbſt den Danckerfullten Pſalm-Dichter nachzuahmen und mit ihm uns

zu halten zu dem Altar des SErrn, lieb zu haben die Statte ſeines Hau
ſes und den Grrt, da ſeine Ehre wohnet, da man prediget alle ſeine
Wunder, da man horet die Stimme des Danckens zu loben den Herrn
in den Verſammlungen, Pſ. 26.

Und eben hierzu ertheilt uns die nahere Beſtimmung und Art unſere
Obliegenheit zu erfullen die neue Verbindlichkeit, mit der uns die ruhmlichſte

und preißwurdigſte Landesvaterliche Anordnung unſerer allerhochſten Obrig
keit zur Feyer des heutigen Feſtes, eines Friedens eines Danck-Feſtes, eines
allgemeinen groſſen innd heiligen Tages, zuſamt dermm gantzen Lande verpflich-

tet. Gehet ein zu ſeinen Thoren mit Dancken, zu ſeinen Vorhofen mit
Loben. Daus iſt der Juunhalt der Furſtlichen Gedancken in der Konigluhen
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Predigt
Anordnung; dar;u ſollen uns die Betrachtungen der vorgeſchriebenen Texte
bewegen, und auch die anitt zu erklarenden Worte, welche ron der Bereit—
willigkeit des begnadigten Volcks, dem HErrn dafur zu dancken, weiſſagen
ſollen uns eine Apleitung, eine Unterweiſung, eine dringende Beweg-Urſache

werden, die Crmunterung des heiligen Geiſtes willig und frolich zu beſolgen;
Dancket ihm, le bet ſeinen Nahmen, jauchzet dem Errn, ſinget, ruh
met und lobet, lobet den SErrn mit Karfen, mit Hatiſen und mit
Pſalmen, mit Trommeten und Poſaunen, jauchzet vor dem HErrn
dem Ronitze, der da ſitzet eine Sundfluth anrurichten und bleibet ein
Konig in Ewigkeit. Der SErr wird ſeinem Volck Kraft geben, der
Err wird ſein Volck ſeetznen mit Frieden und in ſeinem Tempel wird
ihn jedermann Ehre ſagen.

Hierzu heiligen wir uns dir HErr! unſer Helfer! der du uns unſere
Klage verwandelt haſt in einen Reygen, du haſt unſern Sack auegezogen und

uns mit Freuden gegurtet, dir ſoll Lob ſingen unſere Ehre und nicht ſtille wer—
den, HErxr, unſer GOtt! wir dancken dir in Ewigkeit; wir erwecken zu
einer ſolchen Demuthsvollen und glaubigen Erkanntlichkeit und reinen Danck
Begierde unſere Seelen zum beten und anrufen in. einem glaubigen und ſtil—
lem Vater Unſer, und durch Anſtunmung der letzten drey Verſe aus dem
Liede: Zeuch ein zu deinen Thoren, deren erſterer ſich anhebt: Beſchirm
die Petlceyen, bau unſers Konigs Thron, c.

Textus Jeſaia 12, 1.

Zu derſelbigen Zeit wirſt du ſagen:

Jch dancke dir HErr, daß du zornig biſt
geweſen uber mich, und dein Zorn ſich ge

wendet hat, und troſteſt mich.

 Abhand—



am Friedens Dauck-Feſte.

Kobhandlung.
J

Jeige mir deine Geſtalt, laß mich hoören deine Stimme, denn dei—
ne, Stimme iſt ſuſſe und deine Geſtalt lieblich.

d

Was erfordert der Auserkohrne unter viel Tauſenden, der Freund der See

len weiß und roth, von ſeiner Geliebten, die er nennt ſeine Freundin, ſeine
Schone, ſeine Taube in den Felß.Lochern in den Steinritzen, von der
chriſtiichen Gemeineẽ neuen Teſtamentes, mit welcher er ſich unterredet in dem

hohen Lied Salomonis im zweyten Capitel im 1aten Vers.

Das Hauflein der Rechtſchaffenen, welche durch den Glauben an das
blutige Opfer Theil haben an der ewigen Erloſung, dieſelbigen Seelen, wel—
che ſich ruhmen konnen durch die blutigen Wunden ihrer gecreutzigten Liebe
von ihren todtlichen Sunden. Wunden heil worden zu ſeyn, die ſind es, wel—
che er mit dem Nahmen ſeiner Taube in den Felß-Lochern und Steinritzen

bezeichnet. Ach! aber du Schonſter unter den Menſchen-Kindern! was
hat doch dieſe kleine Heerde vor Schouheit oder Vortreflichkeit oder vorzug—
liches an ſich? Jit doch, HErr JEſüu, deine Braut gantz arm und voller
Schanden! Es iſt auch nicht dieje naturliche ihr eigene und ſundliche Ge—

ſtalt, nach der ihn verlanget, nein! es iſt die Geſtalt, die wir von ihm haben,
der ſich ſelbſt fur ſene Gemrine gegeben hat, auf daß er ſie heiligte unß hat
ſie gereiniget durch das Wafſerbad im Wort, auf daß er ſie ihm ſelbſt dar
ſtellete eine Gemeine die herrlich ſey, die nicht habe einen Flecken oder Ruutzel
vder des etwas, ſondern daß ſie heilig ſey und unſtraflch, Epheſ. 5, 26,27.

Denn gleichwie die Gemeinen in der Landſchaft Galatiens von Paulo
mit Aengſten gebohren wurden, bis daß Chriſtus in ihnen eine Geſtalt ge—
wann, ſo werden auch noch alle, welche durchs Evangelium erleuchtet wer—
den verkläret oder verſtaltet in daſſeloige Bild von einer Klarheit zur andern
ans vom HeErrn, der der Geiſt iſt. 2Cbr. 3, 16. Und das iſt die liebliche
Geſtait der Btaut Chrijſti, in welcher ſue durch den Wandel in der Heili—
qung unter mancherley und mannigfulltigen Creutz ihrem gecreutzigten Fteund
innner ahnlicher wrd. Weo er diejelbige nicht findet, da gefallt ihin auch
ni.ht. das Tonen des Mundes, welches er mit emem Plappern verqleicht,

uno in jeinen hetligen Oyren nicht auders als ein unangenehmes RabenGhe.

ſorey erſchallet. A Bey



Predigt
Bey der Einwohnerin Zions, bey den geiſtlichen Armen, bey den Uber—

bliebenen nach der Wahl, bey dem geiſtlichen Jſrael findet  I d E
etr eh es, rſieht die liebliche Geſtalt, denn ſie ſind geſinnet, wie JEſus Chriſtus auch

war, voll Erkanntniß des HErrn, ohne Neid in hertzlicher Liebe, groß iſt bey
ihnen der Heilige in Jſrael, der iſt ihr Heyl, darum ſind ſie ſicher und ſurch—
ten ſich nicht, denn GOtt der HErr iſt ihre Starcke und ihr Pſalm und ihr
Heyl, die mit Freuden Waſſer ſchopfen aus dem Heyl. Brunnen. Von ſo
lieblich Geſtalteten begehrt er auch die ſuſe Stimme ihres Gebets und Dan
ckens zu horen, und wie willig ſie mit neuem Gehorſam des Geiſtes das Ver—
langen ihres Freundes zu erfullen ſuchen, ſolches bezeiget der heilige Geiſt in
dem 12 Capitel der Weiſſagung Jeſaia, darinnen wir finden des bekehrten
Jſraels heiliges Danck Lied vor die herrliche Gnade GOttes. Und
das iſt die Stimme der Freundin, die wohlgefallige Stimme des Danckens,
zu welcher auch die evangeliſche, Kirche in unſern Landen durch unſern vorge—
ſchriebenen und vorgeleſenen Danck-Teyt ſoll erwecket werden:

Wir betrachten daher zur Beforderung unſers Gehorſams

Die dem Herrn wohlgefallige Stimme des
Dantckens einer Gemeine Chriſti zur an—
genehmen Zeit.

Sehet mit mir, geliebteſten Freunde!

1.) auf die Beſchreibung der angenehmen Zeit,

2.) auf die Beſchaffenheit der dem HErrn wohl
gefalligen Stimme des Danckens.

Allein GOtt in der Hoh ſey Ehr und Danck fur ſeine Gna
de, dafur daß nun und nimmermehr, uns ruhren kan kein
Schade, einen Wohlgefallen GOtt an uns hat, num iſt groß
Fried ohn Unterlaß, all Fehd hat nun ein Ende Amen.!

Erſter



am Jriedens DauckFeſte.

Erſter Theil.
zu erwagen

Die Zeit von der die Rede iſt: Dancket dem SErrn,
prediget ſeinen Nahmen, machet kund unter deu Volckern ſein
Thun, verkundiget wie fein Tahme ſo hoch iſt, lobſinget dem
Errn, denn er hat ſich herrlich beweiſet, ſolches ſey kund in al
len Landen, jauchze und ruhme, du Einwohnerin zu Zion, denn
der Heilige in Jſrael iſt groß bey dir.

Und welche Zeit iſt es dem? wvon welcher hier die Rede iſt, kan es
wohl eine andere Zeit ſeyn als die Zeit, von der es heiſt: Da die Zeit er
fullet war, ſandte GOtt ſeinen Sohn gebohren von einem Weibe, und
unter das Geſetz gethan, auf daß er die, ſo unter dem Geſetze waren
erloſete, und wir die Kindſchafft empfingen.

Der Jnnhalt des prophetiſchen Buchs, welcher uns den Evangeliſten
alten Teſtaments bekannt macht, zeigt nicht nur die gottlichen Straf-Ge
richte uber das ungehorſame WVolck Jſrael durch die Aſſyrer und Chaldaäer
an, ſondern troſtet auch die Heiligen, deren Nahmen geſchrieben ſind unter
die Lebendigen zu Joruſalem mit der Verheiſſuug von JEſu von Nazareth,
mit dem Jmmanuel, GOtt mit uns, mit dem Jungfrauen Sohn, mit dem
Wunder-Kinde, das unter andern auch den Nahmen Friede-Jurſt nicht
nur fuhren, ſondern in der That beweiſen ſolte, auf daß ſeine Herrſchafft
groß werde und des Friedens kein Ende, auf dem Stuhl Davids und ſei—
nem Konigreich. Das war die grunende Ruthe aus dem ſchon vertrockne
ten Stamm Jſai und der Fruchtreiche Zweig, dem ſelbſt die Wurtzel ihre
Erhaltung zu dancken hatte. Auf ihn ſolte ruhen der Geiſt des HErrn, der
Geiſt der Weißheit und des Verſtandes, der Geiſt des Raths und der Star-
cke, der Geiſt der Erkanntniß und der Furcht des HErrn, der Geiſt, von
welchem die Verheiſſung gegeben wird, daß durch ihn der HErr den Unflath
der Tochter Zion weichen und die BlutSchulden Jeruſalem von ihr ver
treiben werde. Wenn ſind alle dieſe Verheiſſungen erfullet worden? Jſts
nicht zu der Zeit geſchehen, da JEſus ſelbſten in den Tagen ſeines Fleiſches
zu Nazareth am Sabbaths. Tage dem Propheten Jeſaias erklarte und ſprach:
Heute iſt dieſe Schrift erfullet vor euren Ohren, Luc. 4, 21. Seit
derſelbigen Zeit hat er predigeu laſſen das angenehme Jahr des HErrn, von
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da an wahret der Tag des Heyls, von dem der heilige Geiſt bejeuget:

Die Nacht iſt ver gangen, der Tag aber herbey kommen, Rom. 13/
12. Und die Finſ erniß iſt vergantgzen, das wahre Licht aber ſchei
net itzt, 1Joh. 2, 8. Es wird aber dieſe angenehme Zeit ſowohl mit dem
Tage als mit dem anmurhigen Fruhling verglichen, und in beyden Verglei
chungen har der heilige Geiſt ſein Abſehen auf die Beſchaffenheit der vorher
gehenden Zeiten.

Heißt es von der Zeit neuen Bundes: Dis iſt der Tag den der
Err gemacht hat, laſſet uns freuen und frolich darinnen ſeyn,
Pſ. 118, 24. So wird damit nicht nur angedeutet, daß die Finſterniß, ſo
das Erdreich bedecket, und das Dunckele des Todes-Schattens, in welchem
die Volcker auſſer der Gemeinſchaft mit Jſrael geſeſſen, dem allgemeinen
Licht habe weichen muſſen; ſondern daß auch ſelbſt die Dunckelheit der Schat
tenBilder, darinnen ſich die Herrlichkeit GOttes ſeinem Volck offenbarete,
gegen die weit deutlichere Offenbarung der Gnade und Wahrheit durch Chri
ſtum nicht anders als eine Dammerung oder als ein ſchattlichter Abend ge—
gen einen glantzenden Morgen und Sonnenreichen Tag anzuſehen ſey.

Der Tag des Lebens und Leidens unſers Erloſers, des ewigen wahr—
haftigen Lichts, deſſen wir anitzt zur heiligen PaßionsZeit gedencken, endig.

te ſich mit dem Blutrothen Untergange dieſer herrlichen Sonne der Gerech—
tigkeit am Creutz. O! welch ein koſtbarer Abend, heller als der Morgen!
denn bald aut denſelbigen brgch der Glantz unſeres GOttes herfur, als die
ſchone Morgenrothe, ja weit heller als die Sonne ſelbſt, da ſeit dem Anfarge
des herrluhen Triumphs-Tags unſers ſiegenden Erlöſers bis an den Abend
der Welt, ſo lange die Zeit noch wahret, der heillge Geiſt zu jeder Zeit und
von jedem Tage die Verſicherung giebt, ſehet: Jetzt iſt die angenehme
Zeit, itzt ſt der Tatz des Seyls, 2Cor. 6, 2.

So viel heiterer, ſo viel Lichterfullter der liebliche Morgen, der glantzen
de Tag gegen die duſtere Dammerung zu achten iſt, eben ſo viel vorzugliches
hat die anmuthigi druhlings. Zeit gegen den rauhen Winter gerechnet. Wenn
dieſer unanaenehine Theil des Jahres durch ſeine Kalte die Luft verdickt und
den Himmel gleichſam mit doppelten Wolcken verhullet, daß die Strahlen
der Sonnen, die wegen der Entfernung ohnedis ſparſamer aufuns wurcken,
auch noch in ihrem Schein und Licht verbindert werden, ſo klagt man bey der

Kurtze des Tages mit Recht, daß faſt nichts, als eitel Nacht ſey; Hinge—
gen wenn mit dem ſrohen Lentze Froſt und Eiß verſchwindet, die verdunnte
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kuft und der ausgehriterte Hrent  uns die draſtiger wurckenden Strahlen
des belebenden SonnenLichts auch in mehrerer Anzahl zukommen laſſen, ſo

erfreut ſich alles, uber einem recht ſchonen Fruhlings-Tag. Was Zbunder!
wenn die Stimme des Freundes zu der Zeit neuen Bundes in ſolchem Gzleich-
niß ſeine Freundin anredet und ſpricht: Stehe auf meine Freundin, mei—
ne Schone, und komme her, denn ſiehe der Winter iſt vergangen,
und der Regen iſt weg und dahin, die Blumen ſind hervor kom—
men im Lande, der Lentz iſt herbey kommen und die Turtel-Tau—
be laßt ſich horen in unſerm Lande, der Feigenbaum hat Rnoten
gewonnen, die Weinſtocke haben Auggen gewonnen und geben ih—
ren Geruch, ſtehe auf meine Freundin und komm meine Schone,
komm her: Ja, die Zeit iſt vergangen, in welcher Moſis mit ſeiner don«
nernden Stimme die bloden Gewiſſen ſchreckte und weiter nichts als Fluch

und Strafe von dem Feuer-Eifer des HErrn Zebaoth ankundigte, die blitzen-
de Strahlen jenes Fluchs des Geſetzes: verflucht ſey, wer nicht halt alle
Worte dieſes Geſetzes, daß er darnach thue, horen auf, der Regen der
gottlichen Zornfluthen zum Verderben der Sunder iſt hinweg, denn Chri—
ſtus hat uns erloſet von dem Sluch des Geſetzes, da er ward ein Sluch
fur uns, wie geſchrieben ſtehet: Verflucht iſt jedermann der am Holtz
hanttet, Gal. 3, 133 Nun iſt nichts verdammliches an denen, die
in Chriſto JEſu ſind, die nicht nach dem Fleiſche wandeln, ſondern
nach dem Geiſt, Rom.s 1. GOtee ſelbſt war in Chriſto und
verſohnete die Welt mit ihm ſelber und rechnete ihnen ihre Sun—
de nicht zu, in der 2 Cor. 5, 19. und da das Geſetz nur Zorn anrichtet,
ſo haben wir Friede mit GOtt durch unſern HErrn JEſum Chriſt, denn die
Strafe liegt auf ihn, auf daß wir Friede hatten: Solche liebliche Blumlein
erquicken die Gnadenhungrigen Schaflein auf der grunen Aue des gottlichen
Worts: Mun bringen die Glaubigen, als lebendige Baume fruchtbar ge.
macht durch den heiligen Geiſt, die Fruchte des Geiſtes, Liebe, Freude, Frie—
de, Geduld, Freundlichkeit, Gutigkeit, Glaube, Sanftmuth und Keuſch—
htit! der edle himmliſche Weinſtock hat Augen gewonnen, und treibt durch
dieſelbigen ſeine Kraft zum Wachsthum derer die in ihm bleiben, daß ſie viel
Frucht bringen, denn ohne ihm konnen wir nichts thun.

Das iſt die Zeit, die froliche, die Freudenvolle Zeit, auf welche unſer
Tert uns weiſet: Wenn er der Gemeine des HErrn die Verheiſſung giebt:

Zu derſelbigen Zeit wirſt du ſagen: Jch dancke dir HEer, daß
du zornig viſt geweſen uber mich, und dein Jorn ſich gewendet
hat und troſteſt mich.
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Und zu dieſer Gnaden Fried und Freudenreichen Zeit ſchallet die Stim.

me des Danckens in denen Hertzen und durch die Lippen derer, die Chriſtum
angehoren, nach der Vermahnung des Apoſtels, Epheſ. 5, 20. Saget
Danck allezeit fur alles GGtt und dem Vater in dem Nahmen
unſers SErrn JEſu Chriſti. Unſer prophetiſcher Text zeigt uns die
Beſchaffenheit einer ſolchen GOtt wohlgefaligen Stimme des Danckens

Zweyter Cheil.
an, in der vom heiligen Geiſt gegebenen Vorſchrifft: Du wirſt ſatten:
Jch dancke dir DErr, daß du zornig geweſen uber mich, und
dein Zorn hat ſich tewendet und troſteſt mich nun. Wir finden
in dieſen Worten ſowonl den bußfertigen Grund, als auch die wurckſame
Frucht einer rechtſchaffenen Danetbegierde.

HERR! du biſt zornig cteweſen uber mich: Hiemit erkennet
und bekennet das begnadigte Volck die Herrlichreit des Allerhochſten, der
als HERR ſeine Ehre fordern, und ais Vater Gehorſam verlangen kan.
Das Geſchopf, welehes den Schopfer, das Werck, welches den Meiſter,
die Kuechte, welche den HErrn, die Kinder, welche den Vater beleidiget,
ſehen ſich nur und ihre Ubertretungen als ſchuldig und ſtraflich an. Sie er
kennen, daß der HErr billig zurne, wenn der Ungehorſam ihn zum Zorn
reitzt, und daß GOtt gleichwohl nicht zurne wie ein Menſch. Sie erſchre—
cken vor dem Grimm ſeines Zorns wenn ſie, horen; darum iſt der Zorn ſei—
nes GOttes uber ſein Volck und recket ſeine Hand uber ſie und ſchlagt ſie,

dDaß die Berge beben und ihr Leichnam iſt wie Koth auf der Gaſſen, und in
dem allen laßt ſein Zorn nicht ab, und ſeine Hand iſt noch ausgereckt, Jeſ—
5, 25. Sie gedencken. wie er ſeinen Eifer bewieſen habe, da das gottloſe
Weſen angezundet worden wie Feuer, Dornen und Hecken verzehret, im
dicken Walde gebrennet und hohen Rauch gegeben habe, denn im Zorn des
HErrn Zebaoth iſt das Land verfinſtert worden, daß das Volck iſt wie Spei.
ſe des Feuers, keiner ſchonet des andern, Jeſ. o/ 18, 19. Der HErr Ze
baoth hat ein Heer geruſtet zum Streit, die aus fernen Landen komnmen vom
Ende des Himmils, ja der HErr ſelbſt ſann dem Zeuge ſeines Zorns zu
verderben das gantze Land, eine Verwuſtung vom Allmachtigen, grauſam
zernig grimmig das Land zu verſtohren und die Sunder dargus zu vertilgen.

rn Seo
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Eo hatten ſie den Zorn des Hochſten durch Aßur, der ſeines Zorns Ruthe,
und deſſen Hand ſeines Grimmes Stecken wat, gar reichlich erfahren muſſen;
doch es war dieſes muein Zorn auf eine Zeitlang, denn wie der HErr ver
kundiget hatte, der VErr Zebaoth wird ein Verderben gehen laſſen und
demſelbigen doch ſteuern im gantzen Lande, denn es iſt noch gar um ein klei
nes zu thun, ſo wird die Ungnade und mein Zorn uber ihre Untugend ein En—
de haben: Solaßt et ihnen zur Zeit des gnadigen Jahrs oie Erfullung davon
teichlich wiederfahren: Jch will nicht immer hadern, ich will nicht ewiglich
zurnen, ich habe mein Angeſicht im Augenblick des Zorns ein wenig von
dir verborgen, Jei. 54 8.

So unterſcheidet die ewige Weisheit den Zorn, indein der Herr nach ſeiner
Barmhertzigkeit gedencket, ſo gar utercklich von dem unendlichen Zuruen, das
auf den kunftigen groſſen Tag der Rache uber di: Verachter der angebothenen
Gnadenzeit anbrennen und brennen wird bis in die unterſte Hollee. Von jenem
den zuchtigenden Zorn ſpricht die bußfertige g. irche mu dem Propheten Micha
Cap.7, 9. Jchwill des Errn õorn tragen, denn ich habe wieder ihn ge
ſundiget: Sie betet dauum: —Krr zurne nicht ſo ſehr, und den—
cke nicht ewig der Sunden, ſiehe doch das an, daß wir alle dein
Volck ſind, Jeſ. 64. 9 Um eben von dieſem Zornigſeyn redet die Stim.
me des Danckens, wenn es heißt: Jch dancke dur, daß du zornig
geweſen biſt uber mich: Der Glaube aber, der die Verheiſſung ergreiſt,
ſetzt auch hinzu: Und dein Gsorn hat fich gewendet und troſtet mich
nun. Venn wo iſt ein ſolcher GOtt wie du biſt, der die Sunde vetgiebet
und erlaß die Miſſethat den udriget ines Erbtheils, der jeinen Zorn nicht
rwiglich behalt, deun er iſt barmhertzia er hat ſich unſer wieder erbarmet, un
ſere Miſſethat gedampfet, und alle unſere Sunden in die Tiefe des Meeres
geworfen, das iſt geſchehen zu derſelbigen Zeit, da der Gerechte, der durch
feine Erkanntniß viele gerecht machet, denn er tragt ihre Sunden, ſein Leben
zum Schuld- Opfer gegeben hat, ja ſein Leben in den Tod gegeben hat, und
den Ubelthatern gleich gerechnet iſt und fir die Uebelthater gebeten; da iſt die

ewige Gnade dem erloſeten Volck wiederfahren, eine Gnade, welche nicht
von ihm weichen ſoll und der Bund des Friedens beveſtiget, der nicht hin—
fallen ſoll, durch welchen der HErr ihr Erbarmer auch ihren Kindern ver
heißt groſſen, Frieden, Jeſ. 541 13.

Heiht das aber nicht ſich wenden vomn Zorn, wemn der, des Zorn ſelbſt

bellig iſt, oleichwohl die Urſachen des Zorns, die keinesweges von ihm her—
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cuhrten, durch ſich ſelbſt ſo wunderbarer Weiſe aus dem Wege raumet, und

darauf an Statt der Wurckungen ſeiner Ungnade, cnade und Troſt, Ru—

n
h

he und Friede den Gedemuthigten wiederfahren l So erklaret ſich der
Hohe und Erhabene, der ewiglich wohnet, des Nahm eilig iſt, Jeſ. 57, 13.
Jch war zornig uber die Untu gend ihrer unſattlichen Begierden
und ſchlug ſie und verbarg mich und zurnete, da giengen ſte hin
und her in den Wegen ihres Hertzens; aber da ich ihre Wege
anſahe, heylete ich ſie und leitete ſie, und gab ihnen Troſt, ich will
BZrucht der Lippen ſchaffen, die da predigen Kriede, Kriede, und
will ſie heilen. Darum ſpricht der HErr: Jch, ich bin euer Troſter,
der ich das Licht mache und ſchaffe die Finſterniß, der ich Friede
gebe und ſchaffe das Ubel, ich bin der SErr, der ſolches alles
thut, Jeſ. a44/7. Der HErr, der auch ſein Volck getroſtet hat, und
ſich ſeiner Elenden erbarmet, darum jauchzet ihr Himmel, freue dich Erde,
lobet ihr Berge mit jauchzen, denn er troſtet uns wie einem ſeine Mutter tro
ſtet, Er loſſet ſeinem Volcke zwiefaches Heyl wiederfahren, Er erhoret uns
zur gnadigen Zeit und hilft uns am Tage des Heyls, und lehret was nutz-
lich iſt, und leitet uns auf rechtem Wege, auf daß unſer Friede ſey wie ein
Waſſer Strohm und unſere Gerechtigkeit wie Meeres-Wellen!

Seinen Zorn laß er bald fahren
Straft nicht nach unſrer Schuld,

J

Sdolte denn ſolche unverdiente cin t, von welcher rechtſchaffene Reud
und ungeheuchelter Glaube in Erkannur eigner Unwurdigkeit und gottlicher

Aah

—2

Frucht der Lippen, die ſeinen Nahmen bekennen und mit Dancken verherrli.
Gutigkeit mit heiligen Regungen erſullet wipd, nicht auch: herfur bringen die

chen Ja eben. auf ſolche troſtende Liebe GOttes bejzieht ſich die GOtt
wohlgefallige Stimme des Danckens: Jch dancke dir HErr;: Nicht nur
weil ich lebe, ſoll meinalles ſtets gedencken, was du Gutes an mir gethanhaſt,
ſondern ich will auch mit Dancken kommen in deine Gemeine und anbeten zu
deinem heiligen Tempel Wir dancken dir GOtt, wir dancken dir, und
verkundigen deine Wunder, daß dein Nahme ſo nahe iſt. Jch dancke dir
HErr mein GOtt von gantzen Hertzen, und ehre deinen Nahmen ewiglich,
denn du zuchtigeſt mich wohl, aber du alebſt mich dem; Tode nicht, darum
dancket dem HErrn, prediget ſeinen Rahmen, machet kund unter den Vol—
crern ſein Thun, verkundiget wie. ſein Nahme ſo hoch iſt, lobſinget dem
Horrn, denn er hat ſich herrlich beweiſet, ſoiches ſen kund in allen randen,
jauche und ruhme du Cinwohnerin zu Zion, denn der Heilige in Jſrael iſt

groß bey dir, Jeſ. 12, 456. An
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Anwendung.
Gun dieſer wohlgefalligen Stimme des Danckens ſollen unſer aller Stini

men an dem heutigen Tage ſich voller Freude beygeſellen, die uns geſchencktt
groſſe herrliche Wohlthat des Friedens, des leiblichen und irrdiſchen Friedens
grundet ſich auf jenem ſchon angezeigten und durch unſern HErrn JEſum
Chriſtum errichteten ewigen Frieden, von welchem bey ſeiner Geburt die Eng
liſchen Heerſcharen in den Lufften toueten: Friede auf Erden, welchen er
ſeinen Jungern vor ſeinem Leiden uberließ mit den Worten: Meinen Frie—
den gebe ich euch, meinen Frieden laſſe ch euch. Den er am frohen Oſter
tage mit aus dem Grabbe gebracht hat und denen Seinigen ertheilet durch
den troſtlichen Zuruf: Friede ſey mit euch, den er auch endlich noch itzt uns
ſchenckt, denn er iſt kommen und hat verkundiget im Evangelio den Frieden.

Hat nun bishero und bis ins ſiebente Jahr der, dem alle Macht und alle
Gewalt und alles Grericht gegeben iſt, nach dem ewigen Rath ſeiner Vorſe
hung den Frieden von der Erden genommen, daß ſich die Meuſchen unter
einander erwurgt haben durchs Schwerd, und nun ſeiner Gemeine wiederum
Friede gegeben, mithin durch Schenckung einer angenehmen Zeit uns am
Lage des Meyls geholfen; ſo ſollen wir ja auf ſolche anmuthige und durch
gottliche beſondere Wohlthaten von der vergangenen boſen Zeit ſo herrlich un-
terſchiedene beſſere Zeit fleifig mercken; der heutige Tag, der erſte Tag des
frohen Lentzes, welcher geſtern Abend rnit der tieunten Stunde eingevrochen,
ſoll uns die frohe Zeit in welcher wir leben, und die den Fruhling vom heili
gen Geiſt verglichen wird, avber auch die mit dieſem Fruhling geſchenckte
FriedensZeit unvergeßlich machen; das drey und ſechtzigſte Jahr in dieſem
acht ehnten Jahrhundert reißt uns, die wir gleich den in ihrem hohen
Stufen-Jahre mit Schrecken und Furcht des Todes umgebenen unſerm
Uutergang ſchvn nahr waren, aus der uns allenthalben drangenden Gefahr.
Es laßt uns die erſte Stufe unſerer verlangten, und wiedererlangten Wohl
fahrt betreten, ſolten wir dieſer Zeit nicht wahrnehmen? Ja auch zu dieſer
unſerer Zeit laßt uns bedencken, was zu unſern Frieden dienet und ſagen:
Auch wir dancken dir SErr, daß du uber uns zornitz gewrſen biſt,
und wir ja lehder mit unſern ubermachten Undanck gegen detn heiliges Wort
ſolchen Zorn nur allzuwohl verdienet hatten (denn du viſt gerecht, wir aber
muſſen uns ſchaunen,). du gieichwohl ſolchen Zorn nicht haſt ohn Ende gehen
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laſſen, ſondern noch mitten im Zorn an deine Barmhertzigkeit gedacht, und

dich von deinem Zorn gekehret und dein gnadiges Antlitz wieder zu uns gewen
det haſt, und uns nun wiederum wohlthuſt und troſteſt uns.

Ja wohl troſteſt du uns, nicht nur durch die liebliche Worte, die wil
horen vom Frieden, ſondern mit der That ſelbſt! Niemand ſey ſo thoricht'
daß er wegen unerfullter Wunſche das edle Friedens-Feſt verachte! Sehet
pielmehr auf die groſſen Wohlthaten, welche das unſchatzbare Gut des Frie
dens durch ſeineheyliamen Fruchte uns allen gewahret! Furcht, Schrecken,
Unruhe, Gefahr, Vergewaltigung, Wunden, Armuth, Hunger, Seuchen,
Raub, Mord und Brand, alles dieſes Ubel weicht nicht nur ſchnell aus den
befriedigten Grantzen; ſondern, ey! welche liebliche Folgen ſehen wir nicht
als ſo viel grunende Blatter an den erfreulichen Oelzweigen des Friedens!
Wvelch eine frohe Freyheit und ruhige Sicherheit vor dem Uberfall fremder
Krieger belebt nicht ale Jnnwohner, Welch freudige Hoffnung erfullt nicht
die Hertzen aller Unterthanen, Unſern Großmuthigen Friedrich

Auguſt den Dritten bald wieder zu ſehen, und unter Seinen ſanf—
ten Scepter, unter Seiner beruhigenden Regierung Schutz nud Schirm,
Seegen und Gedeyhen zu genieſſen: Wie froh biſt du nicht liebe Stadt, da
deine treuen Burger, die ſo lang vermißten, ſo ſehnlich gewunichten Mitglie
der unſers Madgiſtrats· Collegii nun wieder in ihren Mauern ſehen! Durch
unſere Thor ſind ſie nach unſerm Flehen mit Freuden eingezogen Jhre
Anagehorigen freuen ſich ihrer Water, ihre Berwandte und ſo viel Rechtſchaf

fene, ihre Gonner und Freunde wieder bey ſich zu wiſſen!

Bringt aber nicht ſolh Gutes der Friede uber uns!
Der Friede, der euch eure Hauſer, eure Guter, eure Kinder, eure Lei—
ber, ja euch ſelbſt euch wiedergiebt! Denn nun giebt der hochſte Beherrſcher
uber alles euch das wieder, in deſſen Beſitz ihr ſeit den Unruhen des Krieges
ſo oft ſeyd geſtohret worden, auf daß ihr lernen ſollt, es iſt nichts euer und
iſt alles euer. Bezieht nun in Friede wieder die Wohnungen, welche bisher
Fremde inne gehabt: Bauet nun eure Felder und Garten und Weinberge
mit getroſtem Fleiß, denn der Seegen der Erndte und der Weinleſe wird

.Auer und euer Kinder ſeyon! GWendet euern noch wenigen Vorrath an,
durch Handel und Wandel die Wohlfahrt des Landes zu befordern! Um
armet eure Sohne! Sie ſind euch aufs neue geſchenckt, und dem Zwang
der Dienſtbarkeit und der Noth ſich bald hie bald da in Hohlen und Kluften
zu verbergen, und in den geheimſten Winckeln vor euch ſelbſt zu verhohlen, ent

riiſen! Nun ſind ſie ivieder Euer! Ja



IIIIIIIIIIä-&ä-am Friedens Danck-Feſte.
Ja ihr ſelbſt habt nun die Freyheit eure Glieder als Waffen der Gerech

tigkeit zum gemeinen Nutz den Geſetzen gemaß nach euren freyen Willen ein
jedes in ſeinem Stand und Beruf zu gebrauchen!

Jſt das nichts zu achten? Jſt der Friede nicht mit ſo vielen Guttha-
ten begleitet eine dielfaltige Weranlaſſung zum Danck!

Wo fFriede iſt, ſagt Lutherus der groſſe Friedens -Freund,
da iſt GOttes halbes Himmelreich, und peſtatiget damit
des Lateiniſchen Dichters Ausſpruch:

Pax una Triumphis innumeris potior eſt;

Ey nun ſo danckt denn Eurer Allerhochſten Landes-Obrigkeit
vor den geſchloſſenen Frieden: Denckt aber dabey; pacem rem duvini-
tus datam et per Cœleſtem liberalitatem provenientem eſſe, daß der
Friede eine ſolche Sache ſey, die von GOttes Gnaden gegeben und von der
gottlichen Freygebigkeit umſonſt erhalten werde! Darum dancket dem

HErrn, dem Gott der Friede giebt.
Unrecht wurden wir thun, wenn wir durch Erinnerung der vergange—

nen boſen Tage, durch das Andencken alles des Ubels, ſo uns von der Hand
des HErrn wiederfahren, durch eine lebhaffte Schilderung aller der betrub—
ten und traurigen Begebenheiten der Schrecken und Angſtvollen Tage, ſo
uber uns kommen ſind, anitzt eure Kreude ſtohren und den ſchon empfunde—
nen Schmertz aufs neue wieder herſurbringen ſolten. Ein ungeheuchelter

Danck muß durch die Betrachtung der Guter, vor welche er gebracht wird,
vielmehr belebt, als durch Thranen in ſeinem Ausbruch gehindert werden,
Darum freuet euch vielmehr uber das Gute, ſo uns der HErr erweiſet, freu—
et euch mit Zittern. Die Freude, ſo die angenehme Zeit des Kriedens in uns
herfur bringt, muß nicht zu Ausſchweiffijngen, ſondern zum Dancken erwe
cken, erregen, beleben!

Habt ihr als Chriſten, durch die, zum Dienſt des HErrn geheiligte
muſicaliſche Tone hier im Hauſe der Verſammlung das Gefuhl der Freuden
vermehrt, und heilige Freudens-Bezeugungen durch ſingen und ſpielen an den
Tag gelegt: ſo unterlaßt auch nicht in der Stille den HErrn zu loben! auch
vhne den ſanften Ton geruhrter Saytenund ohne den nachdrucklichern Schall
ſtarcker klingender Jnſtrumenten zu horen, hort doch das liebliche Wehen der
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Kraffte des Heiligen Geiſtes, und werdet demſelben gehorſann: Sucht ihr
als treue Unterthanen auch ſelbſt die zum Schrocken, zur Verwuſtung, zur

Angſt erfundene Werckzeuge zu Zeugen und Zeichen ja zu Mitteln zu machen
eure Freude an den Tag zu legen, wenn ihr das, was ſonſt mit furchtbaren
Jelen oie U. fire durcht rulllt, kunſtlich zuberertet, um mit freudigkrachenden
Getoſe die umliegende Gegend zu erſchuttern und euern Danck mit Ankundi—

gung des Friedens auszubreiten, nun ſo vergeßt dabey nicht, daß die Stim—
men der Armen, der Durfftigen, der Nothleidenden, der Krancken, der
Schmachtenden, der Elenden, nicht nur gen Himmel ſchreyen, wenn ſie un—
terdruckt werden: Sondern, daß auch ihre danckende Seuffzer zu denen ſie
eure Wohithaten bewegen, im Himmel erſchallen und vor deſſen Ohren kom
men, der alles hort!

Seyd alſo vornehmlich auch durch einen uneigennutzigen Beweiß eures

Mitleids durch Mildthatigkeit danckbar! Und wie ihr heute ſchon, ſo viel
euer willig geweſen ſind, (wir haben aber Urſache GOtt zu preiſen, daß un
ſre liebe Gemeine willig geweſen iſt zu einer ruhmlichen Beyſteuer, dadurch
wir des noch bey uns bleibenden gottlichen Seegens verſichert werden, wie

wir uns denſelben anfs kunfftige derſprechen konnen) wie ihr alſo gegen das
bedauernswurdige lingluck unſerer vornehmſten Stadte, eure Danckbarkeit
durch einen willigen Gehorſam thatig an den Tag geleget habt; ſo vergeßt
auch nicht eben ſo wohlthatig euch zu erweiſen gegen die Durfftigen bey und
unter euch! Laßt ihr dem Nahmen unſers allertheuerſten Lan—
des. Val ers zuehren ein FreudenFeuer brennen, um auch dis Element,

welches bisher zum verheeren und verzehren wieder uns geweſen zum Werck.
zeug eurer Friedens. Feyer zu heiligen: So laßt auch in euren Hertzen die
Flamme der Liebe durch den Namen uber alle Namen, durchden ſuſſen Je—
ſus Namen entbrennen in aufrichtiger Liebe gegen GOtt und unverfalſchter
Liebe gegen euren Nachſten. Befinmnmert euch nicht ihr Aermern, konnt ihr
eure Freude gleich nicht durch ſolche oder andere offentliche Zeichen an den Tag
legen: Habt iht deshalben nicht ben ſowohl Theil an dem allen geſchenck-
ten Krieden? Jſt nicht die angenehme Zeit des durch Chriſtum ewig ge-—
machten Friedens auch eure Zeit? Ehy nun ſo freuet euch im HErrn allewe—
ge, und abermahls ſage ich, freuet euch. Die Feſtliche Freude des heutigen
Tages ſey eine wahre Freude; Sie breche aus in Zeichen der Freude, aber
ſie muſſe nicht werden eine Freude der Sunden, nicht eine Freude der Welt,
nicht eine Freude der Thorheit und Eitelkeit, nicht eine kreude der Unmaßig
keit und Uppigkeit, ſondern es muß bleiben eine heilige Ehriſten Freude, eine

Freude



am Friedens Danck-Feſte.
Freude, wie ſie ziemet dem Volck des Hochſten, wie ſie zuſteht den Kindern

des Allerheiligſten! So ermuntert Nehem. 8, 16. zu ſolcher Danck-Freude
Gehet hin und eſſet das Fette, und trincket das Suſſe, und ſendet dee
nen auch Theil die nichts haben, denn dieſer Tag iſt heilig dem HErrn

euren GOtt, darum ſeyd ſtille, bekummert euch nicht, denn die Freu—
de am SErrn iſt eure Starcke!

Er aber der EOtt des Friedens heilige euch durch
und durch und euer Geiſt gantz ſamt Seel und Leib muſ—

ſe behalten werden unſtraflich bis auf den Tag

unſers HErrn JEſu Chriſti, welchem ſey Eh—

re von Ewigkeit zu Ewigkeit Amen!
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